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Harte KampfeWestlicher und pazifischer Seekrieg
V . A . Der Opcrationsraum des Seekrieges ist das Weltmeer,

Brennpunkte der Seekriegsoperationen sind der Atlantische
Ozean mit seinen Nebenmeeren und der Pazifische
Ozean. Der Kampf im Pazifik wird gekennzeichnet durch die
traditionelle Seeschlacht , durch das Sichmessen der feindlichen
Kampfgeschwader und Seestreitkräfte , natürlich unter Anwen¬
dung der modernsten Kampfmittel und der neuesten taktischen
Erkenntnisse . Solche Seeschlachten haben stattgefunden bei Pearl
Harbour, in der Java -See , vor den Midways , im Korallen¬
meer, bei den Salomoninseln . Bei diesen Seeschlachten ging es
darum, das Meer für den eigenen Einsatz freizumachen und da¬
bei neue Räume dem eigenen politischen Einfluß und Wirt¬
schaftsverkehr zu öffnen und den Feind aus diesen Räumen zu
vertreiben . Die riesigen Entfernungen über das Meer , in denen
sich die Gegner , Japan und die plutokratischen Mächte, gegen-
iiberstehen , verschieben die militärischen Auseinandersetzungen
zur See von den Festlandsküstcn auf die Weite des Ozeans.
Auf ihr können sich die Gegner nur über vorgeschobene Stütz¬
punkte einander nähern . Deshalb war es die erste militärisch¬
taktische Maßnahme Japans nach Ausbruch des Krieges , diese
Stützpunkte für den Feind auszuschalten bzw . durch Vernich¬
tung seiner Kampfgeschwader gegenstandslos zu machen . Das
gelang schon durch die Schlacht von Pearl Harbour . Mit diesem
Siege ist die Initiative im Pazifikraum sofort in vollem Um¬
fange auf die Japaner übergegangen . Die amerikanischen Gegen¬
maßnahmen konnten seitdem nur noch in Versuchen zur Störung
der militärischen Operationen Japans mit allen verfügbaren
Seestreitkräften bestehen , wogegen die Japaner wiederum die
notwendigen Sicherungen - treffen mußten . So sind auf dem
pazifischen Seekricgsschauplatz alle Vorbedingungen und alle
Elemente einer traditionellen Seekriegsführung gegeben. Als
neues Kampfmittel von höchster Bedeutung erschien dabei der
Flugzeugträger , der schwimmende Stützpunkt der Luftwaffe , der
den Einsatz des Flugzeuges in der Seekriegsführung auch auf
der Weite des Ozeans möglich macht . Nach Erschließung neuer
Bersorgungsquellen durch Ausdehnung des beherrschten Raumes
und der Sicherung der Verkehrsverbindungen zu den Gebieten
ist Japan autark geworden. Es stehen sich daher im Pazifik
autarke Gegner gegenüber . Angesichts dieser Tatsache spielt der
Versorgungsverkehr hier nicht die Rolle wie im Westen. Es
kann Japan weniger darauf ankommen, feindliche Tonnage zu
vernichten, als vielmehr sie für sich selbst zu gewinnen , um den
Plötzlich enorm gestiegenen Anspruch an den Verkehr nach den
neuen Versorgungsgebieten zu bewältigen.

Die Hauptvcrsorgungslinien des Feindes liegen auf dem
westlichen Seekriegsschaupbatz. Hier sind sie für ihn
Lebenslinien . Von ihrer Aufrechterhaltung hängt seine Kampf¬
kraft, die Möglichkeit zur Fortführung des Krieges , angesichts
feiner Abhängigkeit von der überseeischen Nahrungsmittelzu-
fuhr, sogar eine physische Existenzgrundlage ab . Deshalb richtet
sich auch der operative Einsatz der militärischen Machtmittel der
Achsenmächte in erster Linie und in der Hauptsache gegen die
Bersorgungsschiffahrt des Feindes , während umgekehrt der
Feind seine ganze Aufmerksamkeit und seine ganze Kraft darauf
ausrichten muß, sich den für die Versorgung nötigen Schiffs¬
raum zu erhalten und dessen Einsatz in ununterbrochenem Ver¬
kehr zu sichern. Hierfür setzt der Feind den größten Teil seiner
Eeestreitkräfte ein . Die große Diskrepanz der Flottenstärken
zwingt die Achsenmächte zu einem Verzicht auf eine entschei¬
dende Seeschlacht , die übrigens der Feind nach allen Beobach¬
tungen selbst nicht sucht. Er will seine Seestreitkräfte nicht aufs
Spiel setzen , weil er sie für die Sicherung seines Versorgungs¬
verkehrs braucht und sie ihm die Aufrechterhaltung der Blockade
der europäischen Küste ermöglichen soll. Er hält seine Schlacht¬
flotte auf dem westlichen Kriegsschauplatz im Hintergründe . Sie
soll allein durch , ihr Vorhandensein die Blockade sichern
und den Schiffsverkehr der Achsenmächte vom Weltmeere fern¬
halten . Der Brennpunkt für die Seekriegsoperationen auf Sem
Atlantik liegt im Gegensatz zum Pazifik nicht so sehr auf der
Weite des Ozeans als in Küstennahe und im Aktions¬
radius der Luftwaffe , die von Landstützpunkten aus zur Ver¬
stärkung von Angriff und Verteidigung jederzeit in den Kampf
eingreifen kann. Flugzeugträger haben deshalb hier nicht dis
Bedeutung wie auf dem pazifischen Seekriegsschauplatz. Diese
Boiaussetzungen schufen für die Achsenmächte die Ausbildung
besonderer Kampfmittel und einer besonderen Taktik im See¬
krieg , die gekennzeichnet sind durch das U-Boot und seinen
Masseneinsatz im Kampfe gegen die feindliche Versorgungs-
schifsahrt. Es ist ein Kleinkrieg von langer Dauer,
der an die Phantasie des ll -Vootkommandanten und an die Er¬
findungsgabe der Seekriegsleitung im taktischen Einsatz dieser
Waffe immer neue Aufgaben stellt. Die Luftwaffe ist in diesen
Kampf eingeschaltet, teils zu gemeinsamen, teils zu selbständigen
Aktionen . Auch die Fsrnwirkung der schweren deutschen Ein¬
heiten ist in diesen Kampf einbezogen. Kommen die wertvollsten
weleitzüge des Feindes in Reichweite der Schlachtschiffe , dann
lft der Feind gezwungen, seinerseits Schlachtschiffe einzusetzen
und abzunutzen, ohne daß es zu einem entscheidenden Gefecht zu
kommen braucht. Die Geleitzugkatastrophe im Nordmeer ist ein
lehrreiches Beispiel dafür , daß die deutschen schweren Schiffe
kn Hintergründe auch ohne unmittelbaren Eingriff in den
Kampf ihre Wirkung tun . Der Angriff auf die Seever¬
bindungen des Feindes als das letzte Objekt des See¬
krieges muß auf die Dauer seine Wirkung tun , weil jedes Ver¬
sorgungsschiff , sei es zur Versorgung der Heimat oder der über¬
seeischen Fronten , die Insel anlaufen muß, denn sie ist die letzte

Die OKW .- Berichte der letzten Tage haben das deutsche Volk
immer wieder darauf aufmerksam gemacht , daß sich gegenwärtig
an der Ostfront Kämpfe abspielen , die zu den erbittertsten und
härtesten dieses Krieges gehören. Dieser Hinweis war deshalb
erforderlich, weil allein auf Grund des Kartenbildcs ein Ein¬
blick in die außerordentlichen Geländeschwierigkeiten und raffi¬
niert ausgebauten Festungsanlagsn , die sowohl dem deutschen
Angriff an der Kaukasusfront als auch unserem ständig
sich steigernden Druck auf Stalingrad entgegenstanden , nicht
unmittelbar zu gewinnen war . Auch die besten Karten können
Lei der Eroßräumigkeit der eigentlichen Kampfgebiete , die oft
viele Hunderte Kilometer umfassen, nur die allgemeinen An¬
gaben enthalten . Sie können Flußläufe , Sumpfgebiete und die
Hauptbergketten andeuten . Wie es aber wirklich an den ver¬
schiedenen Fronten jeweils aussieht , ist nur von Augenzeugen
-u erfahren . Hier holen die PK .-Berichter allmählich das nach,
was die Kartenzeichner und die Geographen notgedrungen offen
lasten wüsten. Besonders aufschlußreich sind in dieser Hinsicht
auch die täglichen Frontberichte im Rundfunk , deren möglichst
regelmäßiges Abhören man allen Deutschen nur empfehlen kann,
weil dadurch wirklich genauere Angaben über viele Aktionen
und Gefechte zu erhalten sind , die auch die Zeitung nur knapp
und in äußerster Kürze behandeln kann.

Sollte deshalb der eine oder andere Leser . in den letzten
Tagen mit einigem Erstaunen festgestellt haben , daß gewisse
Ziele , die auf den Karten so nahe zu liegen schienen , wie zum
Beispiel Noworossisk und Stalingrad , längere Zeiträume für
sihre Bezwingung brauchten bzw . brauchen, als er erwartet,
-fo muß er sich die Schuld an diesem Irrtum durchaus selbst
^ schreiben . Von amtlicher Seite ist niemals ein Zweifel daran
igelasten worden , daß man auch deutscherseits mit einem un¬
gewöhnlich harten , erbitterten , ja gefährlichen Widerstand der
Bolschewisten rechnet, weil es sich bei den deutschen Angriffs-
Kielen nicht um nebensächliche Frontabschnitte handelt , deren
Berlust unter Umständen zu verschmerzen ist, sondern um
zentrale strategische Positionen, deren Nieder-
kämpfung und Eroberung für die ganze weitere Entwicklung des
Krieges höchste Bedeutung besitzt. Nur aus diesem Grunde ist
es auch zu verstehen, daß sich die Moskauer Propaganda
mit wütender Frechheit dagegen wendet , die Ueberlegenheit der
deutschen Angriffsarmeen über die bolschewistische Abwehr zu¬
zugestehen . Sie fürchtet die Rückwirkungen der Hiobsnachrichten
von der Südfront auf die Bevölkerung und die Truppenmoral
in den anderen Gebieten der Sowjetunion . So lügt sie ver¬
zweifelt, indes die sowjetische Heeresleitung von Tag zu Tag
immer neue Reserven heranholt , um sie gegen die deutschen
Riegelstellungen zu werfen , die, wie es zum Beispiel bei Stalin¬
grad der Fall ist , den Sturm auf das eigentliche Festungs¬
kampfgebiet nördlich davon durch eine zwischen Don und Wolga
verlaufende deutsche Abwehrfront sichern.

Welche Schwierigkeiten aber die Landschaft selbst unseren
Truppen bereitet , geht aus vielen Einzelschilderungen der letzten
Tage immer erstaunlicher hervor . Die Geschicklichkeit der Bol¬
schewisten bei der Herstellung und raschen Errichtung ihrer
schachbrettartigen Abwehrstellungen, ihrer Panzergräben und
Bunkerlinien , bei der Ausnutzung ganzer Häuserblocks für Ver-
teidigungszwecke, bei der Sprengung von Felsen , der Ein¬
beziehung von Steilhängen und undurchdringlichen Vuschgürteln
in die Abwehrfront ist nur schwer zu überbieten . In diesem
Maulwurfkampf , der sich bei der Anbringung von Spreng¬
ladungen und der Ausbreitung , Lanzer Minenfelder zu beson-

. . .aterielle und physische militärische Nachschubbasis für die ge¬
samte Kriegsführung.

So ergibt sich zwischen den Mächten des Dreierpaktes eins
grundlegende Aufgabenteilung, wenn auch nicht
in einer absolut scharfen Abgrenzung . Aus den geringeren japa¬
nischen Versenkungen an Handelsschiffsraum darf unter keinen
Umständen auf eine weniger aktive japanische Seekriegsführung
geschlossen werden . Auf dem westlichen Seekriegsschauplatz kommt
es darauf an , daß dem Gegner die Seeverbindungen rznd dis
Versorgung unterbunden werden, während im Pazifik der ' Kampf
vornehmlich gegen die feindlichen Seestreitkräfte aller Art ge¬
richtet ist.

Nachdem für den August eine Versenkungszifscr von 808 000
MT . und für die vergangene Woche eine solche von 227 OOÜ
BRT . gemeldet worden war , kam nun am Montag die neus
Sondermeldung von 108 000 BRT . Es wird in dieser Meldung
ausdrücklich gesagt, daß dieses Ergebnis in harten Kämpfen er¬
zielt worden ist, wie auch bei den letzten Meldungen schon aus
die starke feindliche Abwehr hingewiesen worden war . Dis
feindlichen Kommentare zeigen steigende Beunruhigung über
diese gewaltige Beute des Seekrieges . Man sucht kleinlaut und
krampfhaft nach Symptomen , die beweisen sollen , daß di«
rr-Booigefayr zuruckgeye . Aber die Zahlen der Versenkungen be¬
weisen das Gegenteil . Ebenso bemüht sich der Feind , auf di»
Neubauten hinzuweisen, die aber immer bei weitem hinter de«

1^ »rsenkungen Zurückbleiben . Schiffe, die in Auftrag gegeben
«ver vom Stapel gelasten sind , stehen damit noch nicht in Dienst.
Die Auswirkungen , die die Eesamtversenkungsziffer von über
20 Millionen ART . hat und haben muß, sind oft beschrieben
rrurrden. Die Leaner lvüren diese Auswirkung an allen Fronten.

^eecr Tune zrergerl, yaven vteJowjetisaien ' voioalen . wie >cyon
früyer die des Zaren , große Fähigkeiten bewiesen. Hier ist mit
bloßer Kühnheit oder bedenkenlosem Draufgängertum durchaus
nicht überall weiterzukommen. Die Hindernisse müssen systema¬
tisch niedergekämpft werden . Gegenangriffe schwerster Art sind
ständig einzukalkulieren . Auch die zahlreichen Panzer des Geg¬
ners sind keineswegs außer Acht zu lasten. Die Bezwingung
dieses summierten und potenzierten Widerstandes erfordert aber
Zeit . So ergibt es sich , daß im einzelnen länger und erbitterter
gekämpft werden muß, als der private Kartenstratege am grünen
Tisch in seiner Unkenntnis der wirklichen Verhältnisse erwartet.
Um so stolzer und schwerer wiegt dann freilich der Sieg . Er
krönt ein Heldentum , das sich in dem besonderen Einsatz jede»
Tages nur ahnen läßt . Auch die Verleihung der Kriegsauszeich¬
nungen , besonders des Ritterkreuzes , trifft ja immer nur di«
Männer an besonders wichtigen und für den Fortgang der
Operationen entscheidenden Punkten . Mit diesen so hoch und
mit Recht Geehrten stürmen jedoch Tausende und aber Tausend«
gegen den Feind an , deren heldenmütige Bewährung für den
Enderfolg nicht weniger ausschlaggebend ist . Auch ihr Ruhm,
mögen sie nun bei der Infanterie , bei den Pionieren , den
Sturmgeschützabteilungen stehen oder in der Luft und auf Se«
ihre Pflicht erfüllen , klingt gerade aus den Kämpfen der letzten
Wochen besonders hell. Sie bilden jene eherne Front , deren
Ueberlegenheit den Feinö zu Boden zwingt.

Deutscher Wehrmachtsbericht
Weitere Erfolge im Festungsgebiet von Stalingrad

Reiche Kriegsbeute bei Noworossisk — Bisher 6708 Ge¬
fangene eingebracht — Am 6. und 7. September verloren

die Sowjets 168 Flugzeuge
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 8. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den schweren Kämpfen um die Land - und Seesestunx

Noworossisk wurden bei außerordentlich hohen blutige«
Verlusten des Feindes bisher 6758 Gefangene eingebracht . Neben
zahlreichem Kriegsmaterial wurden nach den zur Zeit vorliegen¬
den Meldungen 14 Panzerkampfwagen, 90 Geschütze aller Art
ein Panzerzug und mehrere Schiffe erbeutet.

Im Raum von Noworossisk finden noch Kämpfe mit den sich
erbittert wehrenden feindlichen Gruppen statt . Zerstörerslug¬
zeuge bekämpften in Tiefangriffen Kolonnenverkehr der Sowjet,
auf der Küstenstraße südostwärts der Stadt.

Am Terek wurden bei einem erfolglosen Gegenangriff de,
Feindes 85 von 100 Sowjetpanzern vernichtet . Jagdsliegei
schossen aus angreifendeu feindlichen Fliegeroerbänden 27 Flug¬
zeuge ab.

Im Festungsgebiet von Stalingrad nahmen deutsch,
Truppen trotz hartnäckiger Gegenwehr weitere Höhenstellungen
Starke Kampf - und Nahkampfsliegerkräfte unterstützten di,
Kämpfe des Heeres . Die Wolgabrücken südlich der Stadt wur¬
den bei Tag und Nacht bombardiert.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront fanden nur ört¬
liche Kämpfe statt.

An der Einschließungssront von Leningrad wurden meh¬
rere feindliche Angriffe zum Teil im Gegenstoß unter Mit¬
wirkung der Luftwaffe abgeschlagen.

Die Sowjetluftwafse verlor am 8. und 7. Septembei
in Luftlämpfen, an denen auch italienische , kroatische und unga¬
rische Jäger beteiligt waren, 125, durch Flakartillerie 40 Flug¬
zeuge, drei weitere wurden am Boden zerstört. Fünf eigen,
Flugzeuge werden vermißt.

In Nordafrika erzielten deutsche Kampfflugzeuge Voll¬
treffer in feindlichen Panzer- und Krastsahrzeugansammlungei
sowie auf britischen Flugplätzen südlich Alexandrien »nt
im Raum von Suez.

Bei Einflügen in die besetzten Westgebiete und Lei einzelner
Tagesstörangriffen gegen Westdeutschland wurde « drei britisch,
Flugzeuge abgeschossen.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe in dH
vergangenen Nacht kriegswichtige Anlagen in Ostengland « R
Bomben schwere« Kalibers.

«

Ritterkreuzträger Oberst Wilhelm von Lengerke gefallen
^ DNB Berlin , 8 . September . Bei den schweren Kämpfen vo,
stalingrad fiel am 26 . August der Kommandeur eines Panzer¬
grenadierregiments , Oberst Wilhelm von Lengerke. Ein
tapferes Soldatenleben , das erfüllt war von Einsatzbereitschaft
und Pflichtbewußtsein , fand damit seine frühe Vollendung.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Sack gefallen
DNV Berlin , 8. Sept . Am 18. August fiel im Kampf gegen

ven Bolschewismus Ritterkreuzträger Oberleutnant Emil Sack,
Zugführer in einem Infanterieregiment . Die Einsatzbereitschaft
and Tapferkeit dieses aus dem Unteroffiziersstand hervorgegan-
zenen Offiziers ist im ganzen Infanterieregiment sprichwörtlich
geworden. Ueberall , wo Oberleutnant Sack im Brennpunkt der
Kämpfe eingesetzt war , spornte er seine Soldaten durch sein per,
sönliches Beispiel zu großen Leistungen an . Mit ihm verliert da»
Regiment einen seiner besten Führer und Kämpfer , dessen An¬
denken immer bei seinen Infanteristen wach bleiben wird.
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Am Dienstag zehn britische Flugzeuge
im Westraum vernichtet

DNB Berlin , 8. September . In den frühen Nachmittagsstunden
des Dienstag unternahm ein gemischter britischer Fliegerverband
einen Vorstoß gegen das Küstengebiet bei Le Havre . Sofort ein-
setzende deutsche Jagd - und Flakabmehr verhinderteden einfliegen¬
den Feind , zur vollen Wirkung zu kommen, so daß die einzelnen
Bombenabwürfe nur unbedeutende Schäden verursachten. Es
entwickelten sich hartnäckige Luftkämpfe, in deren Verlauf die
deutschen Jäger den englischen Verband zersprengten und die zum
Begleitschutz eingesetzten Jäger stellten . Innerhalb sieben Minuten
wurden acht der Angreifer abgeschossen. Sie stürzten sämtlich,
zum Teil sogar in der Lust abmontierend, in dir See ab . Ein
weiteres britisches Flugzeug wurde bei freier Jagd im Seegebiet
westlich Brest zum Absturz gebracht.

Außerdem wurde . von zwei in den späten Nachmittagstunden
des Dienstag in sehr großer Höhe in das Reichsgebiet einflie¬
genden britischen Flugzeugen eines vom Muster Moskito im
Luftkampf abgeschossen.

Mithin verloren die Briten am Dienstag innerhalb weniger
Stunden im westlichen Kampfraum insgesamt zehn Flugzeuge.
Ein Verlust, der zu dem Aufwand und seinen Ergebnissen in
keinem Verhältnis steht.

Der Kampf um Slallngrad
Sieben Kilometer tief in die Festungswerke eingedrungenDNV Berlin , 8 . Sept . Zu dem schweren Ringen um die Fe¬
stung Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit : Auch am Montag drangen deutsche Panzer - und
schnelle Verbände im Raum westlich von Stalingrad
gegen stärksten feindlichen Widerstand durch die tiefgestaffelten
Festungswerke vor . Nach erbittertem Kampf wurde eine beherr¬
schende Höhe und eine zu einem befestigten Stützpunkt ausge¬baute Ortschaft erobert.

Nordwestlich der Stadt schreitet der Angriss ebenfalls fort.I « schneidigem Vordringen wurden ausgebaute Panzerwerke im
Festungsgürtel der Stadt durchstoßen und ein 7 Kilometer tiefer
Einbruch erzwungen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten,
»eue Verstärkungen in den Kampf zu werfen und die Einbruchs¬
stelle zurückzugewinnen. Ueberall wurde der zähe Widerstand der
Bolschewisten durch deutsche Infanteristen und Panzergrenadiere
gebrochen . Im weiteren Angriff brachten sie mehrere Festungs¬
werke und eine vom Feind beherrschte wichtige Höhe in deutsche
Hand.

Die im Norden zwischen Wolga und Don vom Feind mit star¬
ken Panzerkräften geführten Entlastungsangriffe wurden überall
von den vorstehenden deutschen Infanteristen teils im Gegenstoßteils in mehrstündigen Nahkämpfen mit schweren Verlusten fürdie Bolschewisten abgewiesen. Bei diesen Kämpfen erzielten eins
brandenburgische Infanteriedivision am 3 . September ihren 750.
Panzerabschuß seit Beginn des diesjährigen Sommerfeldzugss.

Auch die Luftwaffe richtete im Laufe des Tages erneut
heftige Angriffe auf die stark ausgebauten und tief gegliederten
Etellungssysteme und Festungswerke der Bolschewisten . In un¬
unterbrochenen Einsätzen wurden durch Kampf - und Sturzkampf¬
flieger sowie durch Zerstörer - und Schlachtflieger die feindlichen
Widerstandszentren zermürbt und das Vorgehen der eigenen An¬
griffsspitzen erleichtert . Gleichzeitig richteten sich starke Bomben¬
angriffe gegen die verzweifelten Durchbruchs - und
Entlastungsversuche der Bolschewisten, die ver¬
geblich versuchten, die eiserne Umklammerung durch die Ver-
bände des deutschen Heeres zu sprengen. Flakartillerieverbändc
vernichteten allein 30 feindliche Panzerkampfwagen und zerstör¬ten 15 Vunkerstellungen. Deutsche Jäger , die zum Begleitschutzund zur freien Jagd eingesetzt waren , sicherten den Luftraum und
schossen in Lustkämpfen 47 feindliche Flugzeuge ab . Weitere 24
wurden durch Flakartillerie zum Absturz gebracht. Insgesamtverloren die Bolschewisten am Montag allein im Südabschnitt
S8 Flugzeuge.

3m Kampf um Staliugrad
DNB Berlin , 8 . Sept . Trotz hartnäckiger Gegenwehr drangen

die deutschen Truppen im Festungsgebiet von Stalingrad weiter
vor und brachten mehrere mit äußerster Erbitterung verteidigte
Höhenzüge in eigene Hand . Im Norden der Stadt wurde im
schneidigen Vorstoß ein 7 km tiefer Einbruch durch die Panzer¬
werke im Festungsgürtel der Stadt von Infanteristen und Panzer¬
grenadieren erkämpft. Bei diesen Kämpfen konnte eine branden¬
burgische Infanteriedivision ihren 750 . Panzerabschuß seit Beginn
des diesjährigen Eommerfeldzuges erzielen . Die deutsche Luftwaffe
griff erneut mit Kampf- und Sturzkampsfliegerverbänden sowie
Zerstörern und Schlachtfliegern in die Erd Kämpfe ein und richtete
ihre Bombenangriffe gegen die verzweifelten Durchbruchs- und
Entlastungsoersuche des Feindes , der vergeblich die eiserne
Umklammerung durch hie Verbände des deutschen Heeres zu
sprengen versuchte.

Die bolschewistische Luftwaffe verlor am 6 . und 7 . September
125 Flugzeuge durch deutsche, italienische , kroatische und unga¬
rische Jäger.

Nach Einnahme von Noworoffijfk
DNB Berlin , 8. Sept . Beim Sturm auf die Land - und See¬

festung Noworossijsk entrissen, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , Verbände des deutschen Heeres dem Feind im
tagelangen erbitterten Ringen aus seinem weit ausgedehntenund stark ausgebauten Festungsgelände eine wichtige Höhe nach
der anderen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten, jeden Fuß¬breit Boden in verbissener Gegenwehr durch Gegenstöße ihrerElitebataillone und Panzerregimenter mit Unterstützung von
Artillerie aller Kaliber bis zum schwersten Schiffsgeschütz zu
verteidigen . Alle diese nutzlosen Gegenangriffe brachten dem
Feind hohe blutige Verluste . Allein an einer einzigen Stell«
wurden die Leichen von 60 bolschewistischen Offizieren und Kom-
miffaren gefunden.

Bei den Kämpfen , die zur Einnahme dieser wichtigen Hafen-
jtadt führten , zeichnete sich ein württembergisch - ba.
dischesJnfanterie bataillon besonders aus . Im stärk¬
sten feindlichen Artillerie - und Eranatwerferfeuer nahm es am
t . September das oer Höhe Eodsewa vorgelagerte Höhengelände
Knd brachte dann aus eigenem Entschluß des Kommandeurs die
weithin beherrschende und stark befestigte Schlüsselhöhe Eodsewa
lelbst in eigene Hand . Bis in die Nacht hinein wurden die wie¬
derholten Gegenangriffe des zahlenmäßig überlegenen Feindes
blutig zurückgeschlagen . Die wichtigen Höhen mit ihren zahlrei¬
chen Beobachtungsstellen, aus denen bisher das Feuer auf die
deutschen Anmarschwege gelenkt wurden , diente dann in den

lvcorgenstunden des 0 . September der deutschen Artillerie dazu,
Stadt und Hafen Noworossijsk unter beobachtetes Feuer zu
nehmen.

In zähem Kampf wurden am 7. September im Raum
oon Noworossijsk die versprengten RestefeindlicherTruv-
oen aus ihren Stützpunkten und im gebirgigen Waldgelände
rus den verstärkten Bunnkerstellungen geworfen . Rumänische
Truppen nahmen eine wichtige Ortschaft an der Küste südlich der
Stadt.

7500 Feindflüge des Greifen -Kampfgeschwaders
Eine Gruppe des Greifen -Kampfgeschwaders führte in den

letzten Tagen den 7500 . Feindflug durch . Fliegende Besatzungen
and Bodenpersonal haben in beispielhafter Einsatzfreudigkeit
dazu beigetragen , den Feind an vielen Fronten vernichtend zu
treffen. Im Kampf gegen die Sowjetunion hat die Gruppe in
entscheidenden Augenblicken während der schweren Abwehr-
rämpfe des vergangenen Winters und bei den siegreichen
Schlachten dieses Frühjahrs die deutschen Heeresverbände unter¬
stützt. In den letzten Wochen waren die Besatzungen besonders
an der Unterbrechung der Nachschubverbindungen des Feindes
an der unteren Wolga und des Eisenbahnverkehrs im
Kaukasus hervorragend beteiligt . Der Reichsmarschall hat der
Gruppe , die von Ritterkreuzträger Major Keil geführt wird,
seine Anerkennung für ihre außerordentlichen Lrün -ngen aus¬
gesprochen.

Heldenhafter Einsatz eines Beobachters
Bei einem Nachtangriff bolschewistischer Kampfflugzeuge an

der Front nordwestlich Medyn fiel kürzlich ein Bombenvoll¬
treffer auf den Bunker des vorgeschobenen Beobachters eines
leichten Jnfanterie - Geschützzuges . Er wurde von Kameraden der
Infanterie wieder ausgegraben . Als überlegene bolschewistische
Kräfte unmittelbar daraus an dieser Stelle durchzubrechen ver¬
suchten , bestieg der Beobachter trotz seiner beim Bunkereinsturz
erlittenen Kopfverletzung seinen Beobachtungsstand auf einer
hohen Tanne und lenkte das gutliegende Abwehrfeuer seines
Zuges . Gegen Mittag zerschmetterte eine feindliche Granate die
Tanne in der Mitte . Der Beobachter stürzte mit der Baum¬
krone in die Tiefe und zog sich weitere erhebliche Verletzungen
zu . Gleichzeitig gelang den Bolschewisten ein örtlicher Einbruch,
da die deutsche Infanterie sich vorübergehend verschossen hatte.
Für die Infanteriegeschütze bestand ohne Feuerlenkung keine
Möglichkeit, die Einbruchsstelle abzuriegeln . Da bestieg der ver¬
wundete Beobachter einen anderen Baum und Rlhm die Len¬
kung des Gefchützfeuers wieder auf . Der Einbruch , der bereits
nach der Flanke hin erweitert wurde , geriet ins Stocken und der
bolschewistische Massenangriff brach damit endgültig zusammen.

Drei englische Bomber in 20 Minuten aSgeschossen
DNB Berlin , 8 . Sept . Bei den letzten Einflügen britischer Bom¬

ber in das Reichsgebiet in der Nacht zum 7. September schoß Rit¬
terkreuzträger Obsrk^ .> .Is Beier, Flugzeugführer in einem
Nachtjagdgeschwader, innerhalb von 20 Minuten drei britische
Bombenflugzeuge ab und errang damit seinen 25. bis 27 . Nacht-
sagdsieg.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 8. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Botho Koll-
berg, Kommandeur eines Infanterieregiments ; Oberfeldwebel
Fritz Schelhorn, Zugführer in der Stabskompanie eines
Panzergrenadierregiments , und Obergefreiter Kurt ' Schal¬
dach , Geschützführer in einer Panzerjägerabteilung.

*

DNB Berlin , 7. September . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Philipp
Müller - Gebhard, Kommandeur einer Infanteriedivision!
Generalleutnant Hans von Tettau, Kommandeur einer In¬
fanteriedivision ', Generalmajor Erwin Sander, Kpmmandeui
einer Infanteriedivision ; Oberst Paul Schultz , Kommandeur
eines Infanterieregiments ; Major d . R . Reinhard Frede-
bold, Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiment.

Oberst Paul Schultz, am 30. Oktober 1891 als Sohn des
Forstmeisters Paul Sch . zu Welzheim (Gau Württemberg)
geboren, überwand an der Spitze seines Infanterieregiments
Mitte August einen vom Feinde stark verteidigten Panzergraben
ostwärts Krasnodar und stieß bis in die Vorstädte von Krasno-
dar durch , die er in harten Stratzenkämpfen vom Feinde säu¬
berte. Durch seinen tapferen Einsatz schuf er wesentliche Voraus¬
setzungen für den Durchstoß zum Kuban.

Generalleutnant Philipp Müller - Gebhard, am 15 . Ok¬
tober 1289 als Sohn des Hotelbesitzers Philipp M - in Heidsl-
berg geboren, stürmte an der Spitze seiner Infanteriedivision
die vom Gegner stark verteidigte Adlerhöhe und hielt sie er¬
folgreich gegen erbitterte Gegenangriffe der Bolschewisten . Auch
bei dem Gefecht auf der Halbinsel Chersones zeichnete er sich
durch persönliche Tapferkeit und durch überlegene Führung her¬
vorragend aus . >

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Korvettenkapitän Ernst Kaks. Er hat bisher
»ls Unterseebootkommandant insgesamt 16 bewaffnete feindliche
Handelsschiffe mit 117 863 BRT . versenkt.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 7. September . Dei

Führer verlieh gestern dem Oberleutnant Werner Ziegler
Kompanieführer in einem Infanterieregiment , das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nach¬
stehendes Telegramm : „In dankbarer Würdigung Ihres helden¬
haften Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes
verleihe ich Ihnen als 121. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kren -?'"- "

Der italienische Wehrmachtsbericht
Artillerietätigkeitan der AegyptenfrontDNV Rom. 8 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vomDienstag hat folgenden Wortlaut:

Lebhafte Spähtrupp - und Artillerietätigkeit im AbschnittMitte der Aegnpten .front.
Unsere Jäger stellten bei Schutzflügen über unseren vorgescho¬benen Stellungen einen feindlichen Vombenverband und zwan¬gen ihn zur Umkehr. Deutsche Jäger schoflen vier feindlicheFlug-

zeuge ab . Ein weiteres Flugzeug wurde im mittleren Mittel¬meer zerstört.
Lm Schwarzen Meer torpedierte und versenkte eines unsererMas am frühen Morgen des 6. September bei Noworossijsk einen

Sowjetdampfer.

Die Versenkungen gehen weiter
DNB Berlin , 8 . September . Die Versenkungen vor der Ost¬

küste sowie in anderen Seegebieten des Atlantik gehen weiter,
so fielen neuerdings zwei mittelgroße amerikanische Handels¬
schiffe Unterseebootangrifsen zum Opfer , eines davon wurde
aus einem durch Zerstörer und Korvetten geschützten Geleitzug
nach kurzer Verfolgung herausgeschossen , das andere in Einzel-
jagd.

Ein weiteres amerikanisches Handelsschiff mittlerer Größe
wurde an der westafrikanischen Küste torpediert und versenkt.
Die Versenkung dieses Schiffes erfolgte bereits Mitte August,
wird jedoch erst jetzt vom USA . -Marineministerium eingestanden.

Ein mexikanisches Handelsschiff versuchte sich im Karibischen
Meer dem Angriff eines Unterseebootes zu entziehen, wurde
jedoch durch Artilleriefeuer an der Flucht verhindert und ver¬
senkt. Im Laufe des Artilleriegefechts wurde ein Teil der Be¬
satzung des mexikanischen Dampfers getötet.

Am Sonntag trafen auf der Azoreninsel Terceira 28 Schiff¬
brüchige des amerikanischen Tankers „Jack Charles " ein,
der Ende August im Seegebiet der Azoren torpediert und ver¬
senkt worden war . Der Tanker war auf der Fahrt nach Eng¬
land . Die Besatzung des Tankers bestand aus 56 Mann , die sich
auf zwei Rettungsboote verteilten . Durch einen schweren Sturm
wurden beide Boote getrennt , so daß man von dem zweiten Boot
mit 28 Schiffbrüchigen nichts mehr gehört hat . Das andere Boot
konnte jetzt nach tagslangen Irrfahrten das Land erreichen.

U -Boot -Tätigkeit im Karibischen Meer wirkt sich aus
Wirtschaftskrise auf den Antillen

Vigo, 8 . September . Ueber die Lage, in die die VereinigtenStaaten die Inseln im Karibischen Meer durch den Krieg ge-
bracht haben , berichtet das „Diario de la Marina " in Havanna
„Der Unterseebootkrieg zerstörte systematisch die wirtschaftlich«
Ordnung im Karibischen Raum "

, schreibt diese Zeitung . Di«
Tatsache , daß Kuba infolge der Schisfsversenkungen durch di«
Achsenunterseeboote nicht mehr Zucker und andere Produkte an
die Vereinigten Staaten liefern können, bedeutet für Kuba den
Zusammenbruch seiner Wirtschaft und für die amerikanisch«
Flotte einen großen Prestigeverlust in Jbero -Amerika. Der Golj
oon Mexiko sei ein amerikanischer Binnensee geworden. Deutsch«
Unterseeboote versenkten weiterhin ganz unverfroren Handels¬
schiffe wenige Meilen von der Küste Floridas und Kubas ent¬
fernt. Der Verkehr zwischen den kubanischen und amerikanischen
Häfen werde dadurch geringer . Die Zolleinkünfte seien bis zu
50 Prozent zurückgegangen. Kuba laufe Gefahr , ohne Brennstoff
and eletkritischen Strom zu bleiben und seine Verkehrsmittel
stillegen zu müssen . Sogar an den wichtigsten Lebensmitteln
zeige sich Mangel . Dies beweise , daß die Wirtschaft der Kari¬
bischen Zone nicht mehr unter amerikanischer Kontrolle stehe,
sondern praktisch unter der Herrschaft der Achsenmächte.

Auch aus nordamerikanischen Quellen wird die Nachschublag«
im Karibischen Meer in den düsteren Farben geschildert . Aus
den meisten Inseln und in den slldamerikanischen Randgebieten
herrsche kritischer Mangel an Oel und Nahrungsmitteln.

Bei den Verwundeten des Mikakorps
Kurze Rast im Zeltlager des Flugplatzes

Von Kriegsberichter Herbert Duckstein, PK.
nsk Ganz in der Nähe des Flugplatzes ist unter Olivenbäumen

rund um ein Wellblechbaracke herum ein Zeltlager errichtet. Ein«
Schotterstraße führt mitten hinein . Um den Wipfel eines Oel-
baumes preßt der Wind die Flagge mit dem Roten Kreuz. Auf
dem Rot tänzeln die schmalen Schatten der graugrünen Blätter.
Ein Gang in das Zeltlager vollzieht sich durch die Geräuschkulis¬
sen eines immer gleichmäßig starke , rhytmisch bewegten Zikaden¬
konzertes. Ueber dem Schauspiel glüht unerbittlich die Sonne
des Mittelmeeres.

2n den Zelten stehen einfache Tropenbetten . Ein eilig herge-
cichteter Küchenrsum in der Wellblechbarackelädt zur Entgegen¬
nahme von Wurstbroten , starkem Kaffee in braunen Tongefäßen,
auf deren Grunde der Schmelzzucker kriecht , zu Schokolade und
Zigaretten . In dem Hauptraum der Baracke steht ein einfacher
Tisch , vollgepackt mit Verbandzeug und Medikamenten . Ein Un¬
terarzt beugt sich gerade über das zerschossene Bein eines Afrika¬
kämpfers.

Verwundete und erkrankte Soldaten , die erst zwei Stunden
vorher den heiß umkämpften afrikanischen Boden verlassen haben,
finden in der Krankensammelstelle des Flugplatzes Verpflegung
und fürsorgliche ärztliche Betreuung . Ihr Aufenthalt hier ist nur
eine kurze Umsteigerast. Die Männer kommen vom Schlachtfeld-
Oie Uniformen tragen die Spuren eines erbitterten Ringens,
die meisten sind zerfetzt und zerrissen, alle sind sie fleckig, manch«
sind Lbersät von ausgefransten Seng - und Brandlöchern . Die Ge¬
sichter der Wartenden sind tief gebräunt , die Bärte lang und
struppig . 2n den ernsten Mienen steht .unverlierbar das Erleb¬
nis der vergangenen Tage und Wochen . Die Augen blicken ernst
und sind in Fernen gerichtet. Gezeichnete Gesichter sind es, di«
sich uns bieten : das große Erleben , das immer ein großes Er¬
leiden ist, hat sich tief in ihnen eingeprägt . Aus den Knaben-
und Jllnglingsgesichtern blicken die Augen gereifter Männer,
schaut der Trotz derer , die es, indem sie sich selbst überwanden,
gelernt haben , sich gegen jede Gewalt , woher sie auch immer kom¬
men und wie stark sie sein möge, durchzusetzen und zu behaupten-
Die schlanken und sehnigen Gestalten sind mit Narben bedeckt. 2»
ihnen, nun von den weißen Stoffgeweben des Verbandes ver¬
hüllt , steckt die Spiegelung alles Erfahrenen und Erlebten . Es
sind die Schriftzeichen des Krieges , die ihnen eingebrannt sind.

Alles ist nun um sie bemüht . Die Brote sind dicker belegt, als
die Verpflegungsordnung es oorsieht, und die Sahne , die ihnen
aus der kleinen Oeffnung der Konservenbüchse in den offene«
Mund fließt , scheint mit besonderer Liebe gedickt, die Zigarette «!
werden nicht abgezählt in die Hand gelegt, und der dampfend«
stärkende Kaffee verbreitet das duftende Aroma einer besonder-
kräftigen Dosis. Eia Kraftwagen qu -elicht mit den Bremsen : der
Oberarzt geht durch die Zelte , befragt die Männer nach ihren
Wünschen , unterhält sich mit diesem und jenem, erteilt , wo es
ihm nötig erscheint , mit dem sicheren Blick des erfahrene « Arztes
Anweisungen an das Sanitätspersonal . Sie alle , Verwundete
und Erkrankte , fühlen die große Geborgenheit , in die man sie

Während wir noch unter ihnen sitzen, und die Gespache fllr dre
Dauer von ein paar Zigarettenlängen um alles kreisen, was die
Männer wissen möchten , fahren Kraftwagen in die kleine Zelt¬
stadt ein, die Zubringautos zum Flugplatz . Ein offener Lkw . für
die Leichtversehrten, ein geschlossenes Sanitätsauto mit Trage«
für die Liegebedürftigen . Staubwolken hüllen Zelte und Oliven¬
bäume in einen undurchsichtigen rötlichen Nebel . Wo er auf»
springt , starten und landen die Transportmaschinen . Die Zeit
des Aufenthaltes ist nur kurz bemessen . Kaum hat die Tür sich
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Sinter den Verwundeten geschlossen, rollt die Maschine schon
rder das Feld . Sie löst sich vom Boden , gewinnt Abstand und
schwebt über dem Meer nach Norden davon . Neue Staffeln krei¬
sen über den Platz , ein Flugzeug nach dem anderen löst sich aus
nein Verband, senkt sich, setzt auf , rollt langsam aus . Neue Män¬

ner des Deutschen Afrikakorps steigen ein . Ihre Kräfte sind frisch,
die Uniformen neu . In wenigen Stunden sieben sie drüben an¬

getreten. _
Vorbild für die Heimat

Unvergleichlicher Opfergeist der Wehrmacht
Fast gleichzeitig mit dem Beginn des diesjährigen Kriegs¬

winterhilfswerks wird die Summe bekannt , die die deutsche
Wehrmacht im letzten Lahre für das Kriegs - WHW . gespendet
hat . Mit Bewunderung und Dankbarkeit blickt das ganze deutsche
Volk auf diese Zahl : 123 326 900 Reichsmark, die das Spenden¬
aufkommen der Front im Vorjahre um mehr als das Doppelte
überschritten hat . Zahlen sprechen oft lebendiger als alle Worte.
In dieser Zahl liegt das große Treuegelöbnis und die unerschüt¬
terliche Siegeszuversicht des deutschen Soldaten , der es sich nicht
nehmen läßt, über den Einsatz von Blut und Leben hinaus auch
mit seiner opferfreudigen Geldspende noch sein Teil beizutragen
zu dem großen Kampfe , den Front und Heimat gemeinsam füh¬
ren. Wir wissen es , daß diese gewaltige Summe einzig und allein
von dem Wehrsold gespendet wurde , daß in ihr nicht die WHW-
Abzüge aus den Gehältern der Wehrmachtsangehörigen enthal¬
ten sind . Wer nach einer Erklärung sucht für diese freudige Opfer-
bereitschaft, dem würde jeder unserer Soldaten sie geben können:
sie liegt in dem grauenvollen Anschauungsunterricht des Feld¬
zuges im Osten , in der furchtbaren Begegnung mit den „Seg¬
nungen " des Bolschewismus. Aus diesem täglichen grauenvollen
Erleben erwuchs unseren Soldaten der große Dank dafür , duh
nnser deutsches Volk vor dem Hereinbruch der zerstörenden Mächte
aus dem Osten bewahrt blieb , daß es im Schutze der deutschen
Waffen arbeiten und schaffen darf , bis der Sieg erfochten ist.

Die Heimat nimmt diese große Spende der deutschen Wehr¬
macht als das auf , was sie ist : als Vorbild und Mah¬
nung. Wenn unsere Männer und Söhne im Osten so opfer-
sfreudig gaben, damit im Schutze ihrer Waffen starkes, gesundes
deutsches Leben.-heranwachse — wieviel mehr wollen wir uns
zu dem Vorbild der Front bekennen, die nicht nur mtt der Gew,
spende , sondern täglich mit Blut und Leben die Treue zu unse¬
rem Volke besiegelt.

Wenn das deutsche Volk nun erfährt , daß z . V . fünf Divisio¬
nen, die in ununterbrochenem Einsatz in härtesten Winter¬
kämpfen an der Mitte der Ostfront gestanden haben , innerhalb
weniger Wochen 418 837,27 NM . aufbrachten oder wenn sin
Armeekorps, has nördlich des Asowschen Meeres den schwer¬
sten Angriffen Widerstand leisten mußte, und erfolgreich blieb,
zu gleicher Zeit noch 764 000 RM . für das Kriegswinterhilfs-
werk sammelte , so sind dies Zeichen für einen unvergleichlichen
Opfergeist. Eine ^ - Division, die nur aus Fronteinheite«
bestand und die ständig in schwersten Kämpfen lag , hat mit einer
Summe von 862 785 93 RM . die höchste und zugleich hervor¬
ragendste Sammelleistung vollbracht . Ein einziges Regiment,
dessen Männer immer wieder den bolschewistischen Anstoß abzu¬
wehren hatte , lieferte 86 660 RM . ab . Eine Kompanie Berliner
Panzerjäger sammelte allein am Geburtstag des Führers 10 000
Reichsmark. Sie stand seit dem ersten Tage des Ostfeldzuges im
Einsatz und hatte bis zu jenem Tage 130 Panzer vernichtet . Eine
pommersche Panzerdivision sammelte insgesamt 117 301,79 RM .,
davon allein am Tage der Whrmacht 10 926,75 RM . Eine Auf¬
klärungsabteilung von nur 300 Mann Stärke konnte die stolze
Summe von 18 649,30 RM . für das Kriegswinterhilfswerk zu¬
sammenbringen.

Dies ist nur ein kleiner Auszug aus den vielen Zeugnissen
des Opfersinnes unserer deutschen Frontsoldaten . Sie alle sind
leuchtende und zugleich mahnende Beispiele für das ganze deutsche
Volk der Heimat , es diesen Männern in der Bereitschaft zum
Opfern und in dem Willen , freudig zu geben, gleich zu tun.

Eeschenkpakete der faschistischen Frauenorganijationen . Der
Inspekteur der faschistischen Partei für Lybien hat im Einver¬
nehmen mit der Propagandastelle des Oberkommandos mit der
Verteilung ' mehrere tausend von den faschistischen Frauenorgani-
satisnen gesammelter Eeschenkpakete an die italienischen und deut¬
schen Soldaten in der Alamein -Stellung begonnen.

Kleine; 5r!m!uol in groker lest
Deucscüer' Verlag (vorm . Oovsrritjbt ), ^ Iorrr <äir

«I
Am Rand einer kleinen westdeutschen Stadt liegt dies Lazarett,

eins der größten Deutschlands. Früher einmal ist es eine Heil¬
anstalt gewesen, heute erst erfüllt es ganz seinen Zweck. Nicht
mehr hoffnungslos kranke Menschen , die nichts von sich und ihrer
Umgebung wissen und nur so dahinvegetieren, dem Staat zur
Last — sondern verwundete, tapfere Soldaten liegen in den
sauberen Betten der vielen einzelnen Häuser, die , hell und freund-
uch , mit hohen, ehemals vergitterten Fenstern in dem weiten
Park liegen. Breite, gepflegte Wege verbinden sie , Rasenflächen
geben Frische und Ruhe für die Augen, Blumen duften an ihren
Rändern in schmalen Beeten. Überall stehen schöne alte Bäume,
Ulmen sogar noch und Ahorn — und dichte Reihen von Kastanien.
Es muß eine Pracht sein , wenn sie blühen!

Der Oberstarzt atmet ganz tief , mehrere Male . Dann streift
den Kittel ab , den er trägt und nimmt ihn über den Arm —

ach was , es ist schon warm genug, er kann ruhig ohne Mantel
gehen. Homberg hat mit einem Male das brennende Bedürfnis,
«ich auszulaufen , einen ordentlichen Marsch in dieser Morgenfrühe
öutun . Das wird ihn mehr erfrischen als die zwei kurzen Stunden
eochlas, die er sich vor dem Beginn seiner Tagesarbeit bestenfalls
noch gönnen könnte — also , ab ! Den Kittel kann eine Schwester
in sein Zimmer herüberbringen — da läuft ihm ja schon eine
"ber den Weg . übrigens , diese SchwesterMagdel ist ein tüchtiges
Madel , die wird er mal im Auge behalten. Vielleicht hat sie Lust,
Ssmz im Schwesternberuf zu bleiben — sie ist grade so, wie er
die Schwestern in seiner Klinik haben will. Er muß sie mal fragen,
was sie im Zivilberuf eigentlich ist. denn sie ist Schwestern-Helferin,
rnegsdienstverpslichtst und kurz ausgebildet — eigentlich fabelhast,
was diese jungen Mädels so selbstverständlich auf sich nehmen.
Mnau wie die Soldaten ! Sie werden aus ihren Berufen heraus-
gezogen , in den Dienst der Sache gestellt und stehen ihren Mann,
ahne zu fragen oder zu zögern. Ja , wenn Schwester Magdel will,
!>e konnte mit der Zeit seine Praxisschwester werden — vielleicht
MILet er sie selber aus und schickt sie nur zu den Examen in die
î

h^kurse . Er kann ihr , wenn sie hält , was er sich von ihr oer-
Ipricht , einmal ein schönes Gehalt geben, mit dem sie zufrieden
lein wird — er verdient ja entsprechend in seiner Klinik . Übrigens,
w T," ^hngen, diesen ganz verflixten Jörg Wernicke , der ihm heute
Nacht Mirklich schwer zu schaffen gemacht hat , den holt er sich auch.

AraentinWer Weizen M Spe ien
Spanien erhält auf Grund eines mit Argentinien Unterzeich¬

neten Handelsabkommens eine Million Tonnen Weizen und kann
damit das Defizit seiner eigenen Weizenproduktion ausgleichen
und die Brotversorgung seiner Bevölkerung sicherstellen . Mit
dieser sehr hohen Emsubrinenge wird die Gesamteinfuhr Spa¬
niens an Weizen nn Jahre 1941 s47S 000 T .) um mehr als das
Doppelte übertroffen und auch die Einfuhr des Jahres 1940
(664 000 T .) wesentlich überschritten . Argentinien ist immer Spa¬
niens bedeutendster Weizenlieserant gewesen . In normalen Jah¬
ren betrug die spanische Weizcnernte etwa 4 Millionen Tonnen,
die mit einer zusätzlichen Emftlhr von mehreren 100 000 Tonnen
zur Deckung des Friedensbedarfs ausreichten . Eine annähernd
normale Produktion hat Spanien aber in den drei Jahren nach
Beendigung des Befreiungskrieges niemals erreicht. Durch Ver¬
nachlässigung der Felder , den ebenfalls durch den Bürgerkrieg
und den jetzigen Krieg verursachten Mangel an Düngemitteln
und Arbeitstieren sowie durch ungünstige Witterung ist die An¬
baufläche außerordentlich stark zurückgegangen und damit auch
dle Weizenernten , die 1939 und 1940 rund 3 bzw . 2,2 Millionen
Tonnen betrugen , und rm vergangenen Jahr nur auf 2,9 Mil¬
lionen anstieg. Die diesjährige in den einzelnen Anbaugebieten
sehr unterschiedliche Ernte dürfte von der des Vorahres kaum
sehr verschieden sein . Mit dem einzuführenden argentinischen
Weizen, dessen Transport durch spanische Schiffe vorgenommen
werden muß, wird Spaniens Versorgung sichergcstellt sein . Das
neue Akommen sieht vor, daß Argentinien auch 3500 Tonnen
Tabak an Spanien liefert , während Spanien 30 000 Tonnen Eisen
and Eisenfabrikate liefert und für Argentinien zwei Handels¬
schiffe von je 9000 Tonnen baut.

Drohender Zusammenbruch der USA. Wirtjchasl
Folgen der Politik Roosevelts — Lebensmittelpreise bereits

um 85 v . H. gestiegen.
DRV Berlin , 8. Sept . Roosevclt richtete an den Kongreß eins

Botschaft , in der er diesen dringend ersucht , mit größtmöglicher
Beschleunigung ein Gesetz anzunehmen , das ihn , den Präsidenten,
ausdrücklich ermächtige, die Lebenshaltungskosten einschließlich
der Preise aller landwirtschaftlichen Produkte durch ihm geeig¬
net erscheinende Maßnahmen zu stabilisieren.

Durch eine außerordentliche Steigerung der Preise , so heißt cs
in der Roosevelt-Botschast u . a ., drohe eine wirtschaftliche Kata¬
strophe größten Ansmaßes . So seien beispielsweise die Preis«
sür landwirtschaftliche Produkte um 85 o . H . und mehr gestiegen
Diese Entwicklung müsse unausdenkbare Folgen nach sich ziehe »,
wen« nicht schnellstens Maßnahmen ergriffen würden , um si«
»bzustoppen. „Größte Eile ist geboten, um die Kriegsanstrengun-
ßen nicht mehr durch die Gefahr eines wirtschaftlichen Chaos zu
gefährden und eine Katastrophe zu verhindern , die unseren Sieo
In diesem Kriege vereiteln würde .

" Falls der Kongreß nichi
schnell genug handeln würde , würde er, Roosevelt, aus eigenei
Machtvollkommenheit handeln und den Kongreß kurzerhand aus-
schalten.

Nichts enthüllt die wahren Schwierigkeiten und die sich am
»ahnende wirtschaftliche Katastrophe in den USA . deutliche:
rls diese Kongreßbotschaft Roosevelts . Daß dieses sich schon ab-
>eichnende Chaos aber letzten Endes das Werk Roosevelts ist
lürfte jedem Menschen , der die Politik dieses kriegslüsterner
ilSA .- Präsidenten verfolgte , einleuchten. Die großen Wirtschaft-
sichen Umwälzungen , die der von Roosevelt geschürte und ange-
trebte Krieg mit sich bringen mußte , drohen jetzt das gesamt,
Zefüge der USA .-Wirtschaft aus den Angeln zu reißen . Diese«
wn Roosevelt nicht rechtzeitig erkannten und einkalkulierten Ge>
sahren sucht er jetzt mit neuen schweren Steuerlasten , die di,
freiten Massen des USA .-Volkes empfindlich treffen müssen, zu
segegnen. Das Volk ist es , auf dessen Schultern die Lasten ab-
zewälzt werden ; es hat die Suppe , die sein wahnsinniger Präsi¬
lent und seine jüdischen Berater ihm einbrockten, auszulöffeln.

Daß die Botschaft Roosevelts nicht zuletzt auch gleichbedeutend
Mt der Beseitig rüg der legten Reste der ameri-
Ionischen Demokratie ist, geht aus seiner Drohung an
len Kongreß, ihn gegebenenfalls völlig auszuschalten, hervor,
siat Roosevelt aber erst einmal den Präzedenzfall geschaffen , daß
>r und nicht der Kongreß bestehende Gesetze sür ungültig erklärt
»nd neue Gesetze durch Erlasse herausgibt , dann sind seinen dik-
iatorischen Gelüsten keine Grenzen mehr gesetzt. >

Hinter Roosevelts neuem Stabilisierungsplan aber steht dal
Wallstreetjudentum. Es sieht sich vor der Erfüllung
ssiner höchsten Wünsche , nämlich der absoluten politischen und
oirtschaftlichen Kontrolle der gesamten USA . Die fortschreitend«
Versklavung des USA .-Volkes durch Roosevelt und das Juden¬
tum hat wieder einmal einen neuen drastischen Beweis erfahren.

Um diese alarmierende Jnnerpolitische Botschaft nach außen
- in zu kaschieren , hielt der USA .-Präsident fast zu gleicher Zeft
:ine seiner berüchtigten Kaminreden. Daß er hier natürlich
iu anderen Farben griff und alles leichter und freundlicher malt^
»ersteht sich von selbst . Aber selbst hierbei konnte er nicht daran
»orbei , zuzugeben, daß die Macht Deutschlands ungebrochen sei.
jluch hinsichtlich des von ihm mit allen Mitteln herausgestellten
„Sieges bei den Salomoninseln " trat er schon merklich kürzer.
Ob das USA . -Volk gemerkt hat , wie weidlich es hier von seinem
Präsidenten angelogen wurde?

Guter Abschluß für das Rote Kreuz
DNB Berlin , 8. Sept . Die am 22./23 . August von Angehöri-,

gen des Deutschen Roten Kreuzes, der HI . , der NSKOV . uads
des NS .-Reichst >iegerbundes durchgesührte zweite Reichsstraßea«
sammlung, die letzte Sammlung des diesjährigen Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz, hatte einen glänzende»
Erfolg.

Das vorläufige Ergebnis beträgt 28 959 513,92 Reichsmark.
Die gleiche Sammlung des Vorjahres hatte ein Ergebnis vo»
21386 099,35 Reichsmark. Die Zunahme beträgt somit 7 573 414^ 71
Reichsmark, das sind 35,41 vom Hundert.

Die Sammelergebnisse des Kriegshilfswerkes für das Deutsch«!
Rote Kreuz haben erneut das Vertrauen des Führers in die
Opserbereitschaft seines Volkes gerechtfertigt.

Gailani zu der englischen Kanonenfutter -PolM
Berlin , 7. September . Zu der Meldung über den dieser Tag«

mit unüberbietbarem Hohn ausgsführten Telegrammaustausch
zwischen Churchill und dem von England nach der blutige»
Niederschlagung des Freiheitskampfes im Irak als Minister¬
präsidenten eingesetzten Nuri Said nimmt der von den Brite»
vertriebene rechtmäßige irakische Ministerpräsident Raschid Ali
Al Gailani u . a . wie folgt Stellung : Kürzlich wandte sich
Churchill in einer Botschaft an Nuri -As - Said , in der er seinem
Bedauern Ausdruck gab , daß er nicht in der Lage war , Bagdad
während seiner Reise nach Moskau besuchen zu können. Nachdem
er den illegalen Ministerpräsidenten und dem Regenten sei»
Lob für ihre in den letzten 15 Monaten für englische , gegen die
Rechte der Araber gerichtete, Interessen geleistete Arbeit aus¬
sprach , kam er auf die Ernennung von General Sir Henry
Maitland -Wilson zum neuen unabhängigen Kommandeur im
Irak und Iran zu sprechen . Zweifellos wollte sich Churchill durch
diese Geste einen Weg zum Herzen der Iraker bahnen . An¬
scheinend hat er vergessen — wie die Engländer so manche«
gerne vergessen —, daß der Riß zwischen dem Irak und Eng¬
land viel zu tief ist, um durch eine solche Geste Lberbrückt wer¬
den zu können. Das irakische Volk trägt heute noch das Trauer¬
kleid um seine teuren Söhne , die ihr Leben für das Vaterland
gaben , um es von der britischen Terrorherrschaft zu befreien.
Es sind kaum vier Monate vergangen , daß die Nachricht von de«
Hinrichtung der drei Helden des irakischen Befreiungskriege»
vom Mai vorigen Jahres die arabische Welt erschütterte.

Es ist ein Hohn, wenn Churchill von der Erfüllung der Ver¬
pflichtungen aus dem englisch - irakischen Vertrag durch die heu¬
rigen Machthaber im Irak spricht , derselbe Churchill, der gena»
vor 16 Monaten seine Streitkräfie in Basrah landen und de«
im Irak stationierten britischen Truppen den Befehl gab, auf
Las irakische Heer das Feuer zu eröffnen . Was Churchill al»
eine Besserung der Lage im Irak bezeichnete , sind wohl di«
serienweise veröffentlichten Listen, die die Namen derer trage »,
die täglich auf englisches Betreiben hin von ihrer Arbeit au«»
scheiden und den Weg in die Konzentrationslager antrete»
müssen , wo Tausende von Vertreter aller Volksschichten auf di«
Stunde ihrer Befreiung warten . Der Verrat Englands an de«
Arabern ist zu einem Begriff britischen Wortbruchs geworden,
und wie einmal ein englischer Sieg unsere Niederlage war , ss
ist es der Wunsch eines jeden Arabers , die englische Niederlage
zu erleben , denn darin liegt unser Sieg.

Wenn der Bengel etwas kann , was er natürlich erst beweisen muß,
aber er sieht ganz danach aus und vor allem hat er die typischen
Arzthände, genau wie er , Karl Homberg, selber , dann kann er bei
ihm etwas werden. Er muß ja schließlich auch mai an einen
Nachfolger denken — und einen guten Ver-rcter braucht er schon
lange.

Nachfolger ? Der Oberstarzt Or . Hömvsrg sinnt beim Gehen
vor sich hin . Seins Schritte sind weitausholend und kräftig und
man merkt ihm die durchwachte Nacht nicht an . Ganz im Gegen¬
teil , er fühlt sich wunderbar voller Spannkraft und ;u dem be¬
liebten, aber leider meist unmöglichen ..Büumeausreißen " fähig.

Nachfolger? So ist das natürlich nicht gemeint, daß er sich etwa
langsam auf sein Altenteil zurückziehen und einer jungen Kraft
die Arbeit überlassen will Aber er könnte ja schließlich endlich
einmal an sich selber denken — und nicht immer nur an seine
Arbeit . Er könnte jemand suchen, der ihm einen Teil abnimmt,
damit er endlich wieder zu sich selber kommt . Wieder? Da ist schon
wieder so ein Gedankenhaken. Hat er denn überhaupt schon ein¬
mal Zeit für sich selber gehabt? Wenn er es sich überlegt, es scheint
nicht so.

Als Junge schon — na >a . da gab es neben der Büffelei noch
Zeit zum Räuber - und Jndianerspiel und später Zeit für die
Briefmarkensammlung und sein Terrarium — über dann ist es
eigentlich aus gewesen mit dem „Zeit -für-sich- selber -haben" .

Er hat studiert — mit allem Drum und Dran — aber dann
kam der Krieg. Er ist als ganz frischgebackener Doktor hinein¬
gegangen. Himmel , was er alles noch nicht gekonnt hat damals.
Aber die Arbeit in den Frontlazaretten war eine harte Lehr¬
meisterin, da wurde nicht danach gefragt , ob er so einen Fall
„schon gehabt hatte" . Da mußte etwas getan werden — und es
wurde etwas getan. Sehr viel sogar und täglich konnte man sich
mehr auf sein Können verlassen . Es kam einem ja auch einfach
alles unter die Finger und Talent zum Arzt hatte er nun mal
und Lust und Liebe zu dem Beruf — na also!

Der Krieg — nein , leicht ist er nicht gewesen , aber doch auch
interessant — nur zwei Dinge hätten nicht kommen dürfen : Die
Liebe zu Marga Radot , die ihn vergessen hat — und seine Ge¬
fangenschaft!

Das ist sogar scheußlich gewesenl
Weshalb Marga nur niemals auf feine Briefe geantwortet

hat ? Auf keinen , den er ihr geschrieben hat — nun , sie hat eben
nicht schreiben wollen. Cs war vorbei für sie — vielleicht hat sie
einen anderen Soldaten kennengelernt, der sie geheiratet hat und
nicht einfach so sitzen ließ wie er, nur mit einem vagen Ver¬
sprechen : Ich komme und hole dich!

Man soll sich wirklich nicht so an ein Mädchen hängen —
l noch dazu sein halbes Leben lang . Es gibt ja noch andere.

Andere? Ja!
Da ist Jisabe Ohlen.
Und wenn sie zehnmal eigentlich zu jung für ihn ist — ach,

das ist ja Unsinn . Er will doch gar nichts von diesem Mädchen —
oder etwa doch?

Gut , zugegeben, also doch. Man soll sich nicht scheuen, Dia¬
gnosen zu stellen , auch wenn das Ergebnis zum mindesten — na —
höchst überflüssig ist. Aber da er sich noch nie bei einer Diagnose
geirrt hat , wird er ja wohl auch diesmal recht haben — er will
also doch etwas von Jlsabe Ohlen.

Er will sie vielleicht sogar heiraten — wenn sie ihn will.
Aber warum sollte sie nicht ? Weil sie möglicherweise schon

in einen anderen — jüngeren Mann verliebt ist? Dagegen könnte
man wohl noch ankommen, mit dem ganzen Gewicht seiner Per¬
sönlichkeit und Stellung.

Schließlich und endlich ist man der Oberstarzt Or . Hömberg,
im Frieden Leiter seiner großen Klinik , bekannter Diagnostiker
und Operateur , der durchaus im Stande ist , seiner Frau — auch
einer jungen — alles zu bieten, was sich ihr Herz nur wünschen
kann. Er ist ja selber im Herzen noch so jung ; was haben seine
Jahre da schon zu sagen!

Dazu also braucht er einen Nachfolger — damit er anfangea
kann, für sich zu leben . Er will ja nicht mehr als das , was die
allermeisten Menschen haben — endlich ein richtiges Heim, in dem
er zu Hause ist ! Eine Familie , die ihm gehört.

Der Oberstarzt Karl Hömberg ist in seinem ausholendea
Schritt rings um das Städtchen herum gelaufen, jetzt findet er sich
plötzlich auf der alten steinernen Brücke stehen , die den kleine»
Fluß in zwei schönen hochgespannten Bögen überzieht, und in da»
Wasser hinuntersehen.

Wie das rieselt und rinnt . Viel Wasser ist ja jetzt in dieser
warmen Zeit nicht in dem Flußbett , aber nach der Höhe lmd
Stärke der Brückenpfeiler zu urteilen , mutz doch allerhand Kraft
in dem Gewässer stecken , wenn es einmal hochkommt.

Alles fließt — wer hat diesen weisesten aller Sprüche mm
gesagt ? Ja , es fließt wirklich alles, und nichts gibt es , das ma»
halten könnte , jedes Ding und jeder Gedanke ändert sich zu jeder
Sekunde, auch wenn man es nicht merkt.

Auch das Leben fließt, es läuft einem davon, ohne daß man
es spürt ; aber eines Tages ist man alt und hat so vieles verpaßt.
Gut , er wird jetzt die Initiative ergreifen. Ihm läuft nichts me*' '
weg.

Mit einem leichten versonnenen Lächeln auf dem Gesicht geht
der Oberstarzt Or . Hömberg plötzlich ganz zielbewußt durch dm
Straßen . Er kennt die Adresse Jlsabe Ohlens — er wird sich jetzt
einmal ansehen . wo sie wohnt.

(Fortsetzung folgty
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Zur Teilverfinsterung am 10. September
Mne Totalfinsternis der Sonne zählt zu den interessantesten

Raturschauspielen. In der eigentümlichen Dunkelheit erscheint
ter Himmel griinlichblau und die helleren Sterne werden sicht¬
bar, die Sonne aber ist von einem breiten , silberweißen Licht-
danz , der sogenannten Corona , umgeben. Diese eigenartige
Naturerscheinung, welche die halbe Leuchtkraft des Mondes hat,
Istnoch verhältnismäßig wenig erforscht, da sie nur bei Sonnen¬
finsternissen und also immer nur kurze Zeit zu beobachten ist.
Oie modernen Gelehrten machen für die gewaltigen „Bombarde¬
ments" der Erd » mit Elektronen , die stets während eines
Sonnenfleckenmaximums auftreten , die Svnnencorona verant¬
wortlich. Sie sind mit erheblichen atmosphärischen Störungen
verbunden, die nicht nur eine Verschlechterung der Wetterlage
mit Neigung zu Regen und Gewittern im Gefolge haben , son¬
dern auch den Rundfunkempfang beeinträchtigen . Außerdem ge¬rät hierdurch das Nervensystem vieler Menschen in einen un¬
gewöhnlichen Erregungszustand , was sich in Arbeitsunlust , all¬
gemeiner körperlicher Erschlaffung und Streitsucht auswirkt.
Lebe totale Sonnenfinsternis beginnt und endigt mit einer par¬
tiellen oder teilweisen . Am 10. September wird von der Ver¬
dunkelung etwa der dritte Teil des leuchtenden
Lagesgestirns betroffen.

Der Name „Sonnenfinsternis " ist übrigens nicht ganz zutref¬
fend, da das leuchtende Tagesgestirn nicht verfinstert wie der
Mond bei der Mondfinsternis , sondern lediglich durch den Mond
für den Beobachter auf unserem Planeten unsichtbar wird . Wäh¬
rend daher eine Mondfinsternis überall , wo der Mond über dem
Horizont steht, in demselben Augenblick und in gleicher Größe
gesehen wird , ist eine Sonnenfinsternis an verschiedenen Orten
in verschiedener Form und zu verschiedenen Zeiten zu bewun¬
dern. Der bei einer Sonnenfinsternis zur Geltung kommende
Mondschatten besteht aus dem sogenannten Kernschatten, von
dem aus die Sonne vollkommen unsichtbar ist, und dem Halb¬
schatten , von dessen Stelle aus nur ein Teil des strahlenden
Himmelsgestirns verfinstert wird . Je nach der Entfernung des
Mondes von der Erde erreicht der Kernschatten unseren Planeten
oder er endigt schon vorher in einer Spitze.»

Die Jagd im September
Die Jagd auf Rebhühner hat am 1 . September begonnen und

endet schon am IS . Oktober. Diese vom Reichsjagdamt verfügt«
starke Verkürzung der Jagdzeit beweist die vernichtende Wir¬
kung der letzten strengen Winter auf dieses Flugwild . In den
meisten Revieren wird es daher ratsam sein , die Feldhühner
ganz zu schonen. In diesem Falle sollen Ketten , die schwächer
«ls IS Stück sind , unbeschossen bleiben . Die etwa vorhandene«
stärkeren Völker dürfen nur bis auf einen Rest von wenigstens
12 Stück gejagt werden , weil anders für Nachwuchs und Wie¬
deraufbau der Rebhuhnbeständc nicht genug Hühner bleiben
Kind schwache Völker von nur etwa 6 bis 8 Stück vorhandendie nur aus alten Hühnern bestehen, so können sie abgeschosse«
werden. Sie sind daran zu erkennen, daß alte Hähne beim Auf¬
stehen laut melden. Die Henne meldet beim Aufstehen nie.

Da , wo der Dachs Schaden macht , kann man ihn gegen End,
des Monats beim Ansitz am Vau leicht erbeuten . Er verläßinm die Oktober-Monatswende den Bau schon in den früher!
Abendstunden, oft bei vollem Licht . Man setzt sich bei guter«Wind, gut gedeckt, am besten auf einem Hochsitz , auf kurze Ent¬
fernung am Bau an und erlegt ihn mit 4 -Millimeter -Schrote«
durch Kopfschuß , denn der Dachs ist ungeheuer zäh und vsv
schwindet sofort im Bau , wenn er nicht im Feuer bleibt.

Das Kleinraubwild und Raubzeug muß jetzt energisch bei
kämpft werden . Steinmarder , Iltis , Wiesel und Katzen zehnte«»nsere Niederwildbestände in ungeahnter Weise. Man bekämpf!
st» erfolgreich mit Kastenfallen . Die Fallen muffen täglich nach!
gesehen werden und das darin gefangene Raubwild , das ma«
1» einen über eine Fallenösfnung gestreiften Sack laufen läßioder hineinschüttelt , muß durch Stockhieb auf die Nasenwurzelmit nachfolgendem derben Schlag auf den Kehlkopf getöte!« erden.

Gute Verdunkelung — Voraussetzung für alles
Das erste Gebot aller Selbstschutz - und Luftschutzpflicht ist ein«

restlose Verdunkelung . Denn Lichtschein ist der sicherste Wegwei¬ser für feindliche Bomber . Sofort wollen wir also unsere Ver¬
dunkelungsoorrichtung nachprüfen . Sie ist dann in Ordnungwenn wir im Dunkel der Nacht von autzenher keine Beleuchtungim Zimmer erkennen.

Ganz unerhört fahrlässig ist es, wenn nicht die ganze Woh-nung verdunkelt wird und man bei Nacht zuerst Licht macht indem Gedanken: Auf die paar Sekunden komme es nicht an.Gerade in dieser Zeit aber wirkt das Licht wie ein Scheinwerferrn der Dunkelheit . Sofort weiß der Feind , der es ja gerade aufTerrorangriffe gegen die Bevölkerung abgesehen hat : Hier istein Haus , hier sind deutsche Menschen , die ich treffen kann. Esgibt nichts Strafbareres , als womöglich gar bei Fliegeralarm
unvorsichtigerweise einen Augenblick

'
Licht im unverdunkelten

Zimmer einzuschalten! Das ist ein Verbrechen gegenüber der ge¬samten Umgebung und der Gemeinschaft des kämpfenden Volkes.Gute und richtige Verdunkelung ist die Grundlage aller Schutz¬maßnahmen . Darum heute noch ihre Nachprüfung!

Haiterbach, Kr . Calw . (Durch Starkstrom getötet .)
Infolge eines tragischen Unfalls kam Flaschnermeister Fritz
Brezing ums Leben. Als er am Montag vormittag einen Hoch¬
spannungsdraht , der über einem Eartenzaun lag , entfernen
wollte, wurde er durch den Starkstrom getötet . Man vermutet,
daß einige Burschen den Hochspannungsdraht abgeschoffen haben.

Freudenstadt . (Sitzung des Kceisrats .) In der vergangenen
Woche fand unter dem Vorsitz von Landrat Dr . Lauffer eine
Sitzung des Kreisrats statt. Dabei gedachte der Vorsitzende zunächst
in ehrenden Worten des im Osten gefallenen Kreisinspektors Zllfle.
Sodann wurden die wesentlichsten personellen und sachlichen Ver¬
änderungen in der Kretsverbandsverwaltung während der letzten
Zeit bekanntgegeben. Den Hauptgegenstand der Tagesordnung
bildete die Be -atung über den Haushaltsplan des Kceisoerbands
für das Rechnungsjahr 1942/43 . Die Kreisverbandsumlage , die
von den Gemeinden aufzubringen ist, kann trotz einer kleinen Er¬
höhung der Ausgaben für den Familienunterhalt aus der gleichen
Höhe wie im Vorjahr (770000 RM ) gehalten werden . Die Rest¬
mittel aus dem Rechnungsjahr 1941/42 , die hauptsächlich von den
gegenüber dem Voranschlag erhöhten Finanzzuweisungen des)
Reichs Herrichten , werden zur außerordentlichen Tilgung eines
Teils der Krankenhausbauschuld verwendet. Als Zuschuß zu den
Kosten des Staatlichen Gesundheitsamts hat der Kreisverbands
künftig den ungekürzten Kopsbeitrag von 26 Rpfg . zu zahlen. ^
Für dte von der NSV . errichteten Haushaltshilsestellen werden
angemessene Beiträge gewährt . Neu eingesührt werden Gebühren
für die Inanspruchnahme des Kreisbaumwarts . Für die Durch¬
führung von Versuchsspritzungen zur Schädlingsbekämpfung im
Obstbau und zum jeweiligen Einsatz in den Kreisgemeinden wird
die Anschaffung einer Motorbaumsprttze mit einem Aufwand von
1500 RM vorgesehen . Die Kreisbildstelleerfordert in diesem Jahr
einen Zuschuß von 1000 RM.

nsg Stuttgart . (Gautagung des NSLV .) Nach län¬
gerer Pause führte das Eauamt für Erzieher am Schluffe der
großen Ferien eine—Kreisamtslcitertagung unter der Leitung
von Gauamtsleiter Oberbereichsleiter Huber in der Eauschule
Jungborn durch . Die Kreisamtsleiter empfingen die Ausrich¬
tung für die kommende Winterarbeit . Eauamtsleiter Huber
sprach über „Kampf als Lebensgesetz " und über „Die schul¬
politischen Aufgaben"

. Gauschulungsleiter Oberbereichsleiter
Dr . Klett führte ein in die Wandlungen und Auseinander¬
setzungen auf geistigem Gebiet . Der Leiter des Eauamts für
Volkswohlfahrt , Oberbereichsleiter Thurner , sprach über die
politischen Aufgaben der NSV . Der Gruppenleiter im Reichs¬
ministerium für die besetzten Ostgebiete, Kienzlen , berichtete
über seine Arbeit im Osten. Eingehend besprochen wurden ferner
Fragen der Aktivierung der Dorfkultur , der Hauptschule und
der Lehrerbildung . Das Lager bekam eine besondere Note durch
den Aufenthalt der Volksdeutschen Erzieher aus der Ukraine ; fie
gaben erschütternde Bilder ihres Volkstumskampfes.

Mehr Fett für Frost und Heimat durch Selsruchtvau!

nsg Stuttgart . (Todesfall .) Nach kurzem Leiden verstarbim Urlaub in Friedrichshafen der Gründer und leitende Arztder Säuglings - und Kinderheilstätte Berg , Dr . med . WilhelmCamerer aus Stuttgart , im 70 . Lebensjahr . Er war unermüd¬lich tätig als Mitarbeiter des Eauamts für Volksgesundheit undEaufachbeauftragter der Reichsarbeitsgemeinschaft „Mutter undKind "
, sowie in einer umfangreichen Praxis und hat seine Kraftbis zum letzten Augenblick restlos im ärztlichen Dienst verbraucht.

Heilbronn . (Angefahren .) Ein 82 Jahre alter Mannwurde beim Ueberqueren der Bahnhofstraße von einem Straßen¬bahnwagen erfaßt . Der Greis kam unter den Wagen zu liegenund wurde so schwer verletzt, daß er noch am gleichen Tage imKrankenbaus starb.
Saulgau . xwrn lockerer Vogel .) Als raffinierte Diebi,entpuppte sich ein 16 Jahre altes Mädchen aus Singen , das hie,auf Besuch weilte . Nachdem die junge „Dame" das ihr für di,Heimfahrt von der Großmutter ausgehändigte Reisegeld bereit¬in Herbertingen mit einem „Kavalier " verbraucht hatte , ver.legte sie sich aufs Stehlen . In der dortigen Bahnhofswirtschaftergatterte sie dabei 10 RM ., später in Mengen sogar 80 RMDas flotte Leben wurde aber durch den Zugriff der Gendarmeri«jäh unterbrochen . Bei der Untersuchung stellte sich noch herausdaß das ungeratene Mädchen das mitgeführte Damenrad inSaulgau gestohlen hatte.

Buntes Allerlei
Ein neuer „Tellschütz"

In der kleinen spanischen Ortschaft Seo de Urgek in den Pyre¬näen ereignete sich ein aufregender Vorfall . Auf einem Bauern»
gehöft spielte der anderthalbjährige kleine Junge des Besitzers
im Hofe , während sein Vater ganz in der Nähe mit einer Arbeit
beschäftigt war . Plötzlich stieß ein großer Adler auf den Hof
hernieder , ergriff das Kind mit den Fängen und erhob sich mit
ihm in die Luft . Durch das Fliigelrauschen und einen kurzen
Schrei des Kindes aufmerksam gemacht , sah der Vater schreckens¬
starr den Raub , ohne ihn hindern zu können. 2m nächsten Augen¬
blick hatte er im Haus sein Gewehr vom Nagel gerissen und
legte auf den Raubvogel an . Da er ein meisterhafter Schütze
war , gelang es ihm, das Tier nur so wenig zu verletzen, daß
dieses weder das Kind fallen ließ , noch selbst abstürzte. Der
Adler verlangsamte seinen Flug und ging schließlich zur Erde
nieder , wo er erst kurz über dem Erdboden das Kind fallen ließ,
um selbst wenige Meter weiter die Verwundung zu untersuchen.
In einer Entfernung von erwa 300 Metern von ihrem Haus¬
entfernt fanden die glücklichen Eltern das Kind mit gering¬
fügigen Verletzungen wieder auf.

Der älteste deutsche Gasthof
In diesem Jahr feierte der Fischendorfer Easthof in Leisnie

(Sachsen ) sein SOOjühriges Bestehen. An sich ist der Easthof nochviel älter, doch erhielt er im Jahre 1442 das Privileg eines
konzessionierten Gasthofes mit Bierbrauberechtigung . Nach alten
Urftlnden hat schon Kaiser Barbarossa im Jahre 1188 auf dem
Wege zum Reichstag in Altenburg im Fischendorfer Easthof ge¬
nächtigt . ^

Handel und Verkehr
Altensteig . (Marktbericht .) Dem gestrigen Vieh- und Schweine¬

markt waren zugesührt: 3 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1300
bis 1580 RM ; 3 Kalbinneu , Preis pro Stück 500—660 RM ^
3 Kühe, Preis pro Stück 490—550 RM ; 3 Stück Jungvieh,
Preis pro Stück 180—470 RM ; 89 Paar Milchfchweine , Preis
pro Paar 55—90 RM und ein Paar Läufer zum Preis von
I18RM . Beim Viehmarkt wurde wenig gehandelt. Beim Schweine¬
markt war der Handel schleppend , verkauft wurden jedoch stark
die Hälfte der angeliefertenTiere . Der Krämermarkt war von den
Händlern sehr schwach besucht, der Verkauf war zufriedenstellend.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstelg
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig Z . Zt. Preis !. 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht

§ ollenrert verlängern!

Notin «»» nock sinsnSoksnrssblionn genügt rckon

Sollsmorürksl, um «lis Solls ru vsrlängsrn . Wirktig ist «iobsi:

«tsn V» Würkvl nia in «lis vorkanckoris Solls bröckeln , son-

ckorn -sin rsrckrücken, mit otv,or Wosrsr glottrükrsn , mit

Hk lätorVkosrsr untse Umrübesn 3y »inut«n Icocksn, «tonn mit

«tsm Soksnrort Kur» oukkorksn.

Linen gebrauchten

Sportwagen
sucht zu kaufe» und wi,d um
Angrbole an die Geschäftsstelle
ds. Dl. gebeten.

Line trächtige

unter zwei die Wahl , verkauft
Stockinger, Zwerenberg
Suche ca . 15 Ztr.

Futterstroh
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Hausschatz
für Krankheitsfälle
enth iltend ca. lOO Re»
zepte unter Berückstch-
tigung der erfolgreichsten
Naturheilvrrfahren
Preis 20 Pfg.

Vorrätig in der
»llchMdlrulgLau !. MeMelg

Homberg
Eine 37 Wochm trächtige

verkauft Martin Bäuerle

Lromsl-DanFen «. » . S. U.
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8 . Oeulselie

keielislolterie
blerken Lis sieb ckss Datum
<ler neuen Täebung : 16 .Oktober
1442 ! Oie gröüts unck günstigste
Ulassenlotleris cisr Veit spielt
viecker 480000 Oevione uu <1
3 Prämien aus . Insgesamt
mebr als 100 btillionen Reieds-
mark in 5 blassen ! Leasbien
Lie möglicbst alle 5 Dosklasseo
auf einmal . Das spart 4-rbeit
nn <1 Lorto — ckas sickert Ibren

Oovinoanspruob!
Oröllte 6eviene

ank ein Oreikaebes Do»

auk ein DoppeUos
1 » Hl - I - ION « I»

ank sin ganre « Dos
Die Oevinne sinck sinkommeo-
»tenerkrei . >/g Do» kostet onr
3 - kiN je Llasse nmj kann im
günstigsten kslle 100000.— Mck
gewinnen . Lrnenern 8ie rsebtrei-
tig Ikr Dos , ocksr kaufen Lis ein
neues ! Vencken Lis sieb an eine
Ltaatliebe Dotlerie -Linnabmo l

Dein OIüekstsA ? !
Siebung

<ler I . Klasse:
16. 0kl . 1942 V ??

Zn schön gelegenes Land-
hausimSchwarzwaldwird
sofort treues und tüchtiges

Mädchen
gesucht , das sich in Haus¬
haltungsarbeiten gut aus¬
kennt.

Angebote unter Nr. 2 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

IVir ructtvi , nock
einige

dieInteresse u . kreude
daran liabea, si'cd ru
tüdiii ^ea und treuen
^ .rbeiterinnen u . Hel¬
ferinnen kür inieres-
saateNoataZearbeitea
der liodikrequenrlier-
sobilden ru lassen.

p . vsu
^ ppai-ateba «, blegolek

- IVür-tt.

Verkaufe eine junge, neu-
melkige
Nutz- u. ^

Inserate frühzeitig aasgebev!Daniel Bitzer , Walddorf

Heute von 5 Uhr ab aus
der Freibank ein kleineres
Quantum

gegen V, Marken , das Pfund
zu 70 Pfennig.

Vertrsm
Sek VelksIiM
Vkir ßsvälu -ea Xreckite,

Oai-lskea 1. u. 2 . 1i/pot !ie-
kvo ru günstigen PeciinFUn-
gva unck erteilen gerne und
uaverbiacklick näberen ^ .uk-

scblusi unä Lsratung.

VoHksdsnk
Lltenatelg sLmdkk.

minokrseiien
fertigt In geckiegsner 5ius-
küdrung ckie

oiiemipueiiopol
Mtenstelg

Martinsmoos
Verkaufe ein Paar junge
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